doch darf ich Ihnen nicht zürnen. 
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M. Dukes in 


Nro. 18. 


Sonnabend den 21. Januar 1888. 


V. Jahrg. 


Wanderlager- und Ausverkäufe. 
Wie die preußiſchen Miniſter für Handel und des Innern 


den Bezirksregierungen jüngſt eröffnet haben, iſt ſeitens ver⸗ 


ſchiedener Handelskammern lebhaft über die ſchwere Schädigung 


geklagt worden, welche dem ſtehenden Gewerbe ungeachtet der 
durch das Geſetz vom 27. Februar 1880 über die Steuerung 


des Wanderlagerbetriebes herbeigeführten Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe aus deſſen Ueberhandnehmen noch immer erwachſe. Nach 
der Behauptung jener Handelskammern ſuchen ſich die bethei⸗ 
ligten Kreiſe der durch jenes Geſetz dem Wanderlagerbetriebe 
neben der allgemeinen Steuer von Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen zu Gunſten der Gemeinden auferlegten Steuer (von Ge⸗ 
werbebetrieb) dadurch zu entziehen, daß ſie ihre Waarenbeſtände 
nicht ſelbſt in vorübergehend errichteten Verkaufsſtellen feilbieten, 
ſondern Inhabern ortsanſäſſiger Firmen oder gewerbsmäßigen 
Verſteigern zum vorübergehenden Betriebe oder zum Verkaufe 


im Wege der Verſteigerung übergeben. Dieſer Steuerumgehung, 


durch welche gleichzeitig die beabſichtigte Beſchränkung des Wander⸗ 
gewerbebetriebes auf angemeſſene Grenzen vereitelt wird, ſoll 
von den Behörden durch eine aufmerkſame und thatkräftige Hand⸗ 
habung der beſtehenden Anordnungen gewehrt werden, wobei 
auf eine entſprechende Unterſtützung der betheiligten Kreiſe ge⸗ 
rechnet wird. Das Abhalten der ſogen. Wanderverſteigerungen 
iſt überhaupt durch die Gewerbeordnung bereits unterſagt, und 
gegen gewerbsmäßige Verſteigerer, welche bei dem Vertriebe von 
Wanderlagern in der geſchilderten Weiſe Beihilfe leiſten und 


dadurch zur Umgehung der Steuer mitwirken, iſt auf Grund 


des § 35 der Gewerbeordnung einzuſchreiten, auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei allgemein auf die Bekämpfung der beim 
Wanderlagerbetriebe hervorgetretenen Mißbräuche und Ueber⸗ 
tretungen wiederholt hinzulenken. „Endlich iſt die Abſtellung 
der Mißbräuche, welche bei dem ſogen. Ausverkaufsgeſchäfte ge⸗ 
trieben werden, wiederholt angeregt worden. Dieſelben ſind im 
weſentlichen auf eine Reihe von Geſchäftsgebahrungen zurück⸗ 
zuführen, welche, wie z. B. marktſchreieriſche und falſche An⸗ 
kündigungen über den Urſprung und Werth der zu verkaufenden 
Gegenſtände, auf die Täuſchung des Publikums berechnet ſind 
und unter den ſtrafrechtlichen Begriff des Betruges fallen. Um 
hier, ſo weit möglich, helfend einzugreifen, ſind die Polizei⸗ 
behörden anzuweiſen, ihr Augenmerk auf die bei Verſteigerungen 
und Ausverkäufen hervortretenden ſtrafrechtlichen Ausſchreitungen 
zu lenken und ſolche mit allem Nachdruck zu verfolgen. Der 
reelle Handel wird von dieſen Maßnahmen mit großer Genug⸗ 
thuung Kenntniß nehmen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die irdiſchen Ueberreſte des vor zwei Jahren auf 
Cap Palmas beerdigten Afrikaforſchers Dr. Nachtigall ſind 
am 27. Dezember v. Is. der bisherigen Ruheſtätte entnommen 
und nach Kamerun befördert worden, wo ſie in nächſter Nähe 
es dort errichteten Denkmals beerdigt werden ſollen. 

Nach einer Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ wird die 
Koſtenforderung für das neue Wehrgeſetz 100 Mil⸗ 
lionen weit überſchreiten und ſich mehr 200 als 100 Millionen 
annähern. 

Aus Straßburg wird abermals eine Verhaftung 


wegen Landesverrathes gemeldet. Der Inſtrumentenmacher 
Streißguth, der in Nancy eine Filiale hat, wurde geſtern Abend 
8½½ Uhr auf dortigem Bahnhofe verhaftet. In Avricourt iſt 
ebenfalls geſtern Abend ein in Straßburg anſäſſiger Vertreter 
der franzöſiſchen Oſtbahn Speckel auf der Reiſe nach Paris ver⸗ 
haftet und nach Straßburg zurückgebracht worden. Beide Ver⸗ 
haftungen ſollen mit der Angelegenheit Dilp im Zuſammenhang 
ſtehen. 1 
In Oeſterreich iſt vorgeſtern der Landtag, in dem die 
deutſchen Abgeordneten bekanntlich nicht theilnahmen, geſchloſſen 
worden. Der Oberſtlandmarſchall hob in der Schlußrede den 
erſprießlichen Verlauf der beendeten Seſſion hervor und beklagte 
das Fehlen der deutſchen Abgeordneten; der Wiedereintritt der 
deutſchen Abgeordneten, ſo äußerte er ſich, werde von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern des Hauſes freudigſt begrüßt werden. 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß Markgraf Sigmund 
Wielopolski in Galizien verweilt und mit Mitgliedern des pol⸗ 
niſchen Adels Fühlung geſucht habe. Er ſoll überall den Be- 
ſcheid erhalten haben, daß die Polen unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen an dem Ausbruch eines Krieges kein Intereſſe 
haben und daher ihre Mitwirkung an Couliſſen - Aktionen ver⸗ 
ſagen würden. 

Die zwiſchen der gemäßigt liberalen Partei und der radi⸗ 
kalen Aſſociation Belgiens angebahnten Verhandlungen zur 
Aufſtellung einer gemeinſamen Candidatenliſte zu den Kammer⸗ 
wahlen ſind geſcheitert. Die Radikalen lehnten die Forderungen 
der gemäßigten Liberalen ab, wonach die Aſſociation ſich offen 
als monarchiſch geſinnt erklären ſollte und jede Allianz mit den 
ſocialiſtiſchen Arbeitern zurückzuweiſen hätte. Nunmehr haben 
die Klerikalen alle Ausſicht alle 16 Brüſſeler Mandate zu 
behaupten. 

Geſetzloſigkeiten aller Art wären faſt täglich aus Irland 
zu melden. — In Menaclochy, bei Gweedvie, leiſtete das Volk 
der Polizei erbitterten Widerſtand, als dieſe eine Exekution 
wegen ſchuldiger Saatvorſchüſſe vornehmen wollte. Zwei Frauen 
erhielten Bayonetſtiche und ein Poliziſt wurde verwundet. — 
Letzter Tage wurden ſechs werthvolle Jagdhunde in Kildare in 
ihren Ställen vergiftet geſunden. — In Knockbrack, bei Caſt⸗ 
leisland, wurde das Schulhaus von einer Anzahl mit Revolvern 
bewaffneter Männer geſtürmt, weil die Farmer der Nachbarſchaft 
ſich weigerten, den Lehrer zu boykotten und ihre Kinder nicht 
mehr von ihm unterrichten zu laſſen. Der Lehrer wurde miß⸗ 
handelt und das Schulinventar kurz und klein geſchlagen. 

Die Florenzer Differenz hat eine befriedigende Lö⸗ 
ſung noch nicht gefunden, ſcheint ſich vielmehr in die Länge 
ziehen zu wollen. In den Pariſer Blättern herrſcht eine maß⸗ 
loſe Sprache anläßlich dieſer Angelegenheit und die intranſigen⸗ 
ten Zeitungen fangen bereits an, Drohungen-gegen die Italiener 
in Frankreich auszuſtoßen. Dieſe Verſchärfung des Florentiner 
Zwiſchenfalles iſt auf folgendes Ereigniß zurückzuführen. Der 


Florentiner Prätor Tardini hat am 14. Januar ein Urtheil 


erlaſſen, durch welches er El. Melik und ſeinen Advokaten zum 
20. Januar zur Siegelabnahme von den Papieren, welche ſich 
auf die Erbſchaft Huſſeins beziehen, vorladet; er erklärt, daß 
er ſich von keinem Widerſtande davon abhalten laſſen werde. 


Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
5 Nachdruck verboten. 
(21. Fortſetzung.) i 
0 Silvio legte ſeine Hand auf den Mund des jungen Mäd⸗ 
ens. 

„Nein, nein!“ ſagte er weich. „Es hat mir weh gethan, 
Armes Kind! 
Ihre Verwirrung, Ihre Bewegung und ſegne den Zufall, dem 
ich einen ſolchen Beweis der Hingebung und Liebe verdanke. 

ber, hören Sie mich auch an und antworten Sie mir offen 
und ohne Rückhalt. Herr da Sylva hat Sie gefragt, wie Sie 
zu dieſem Kleinod kamen und Sie haben geantwortet, daß Sie 
es von mir erhalten?“ i 

„So iſt es.“ 

„Dann hat er Sie geſcholten, nicht wahr — und mit Recht 
geſtaunt, daß Sie dieſen Ring von einem Unbekannten ange⸗ 
nommen, der Silvio heißt und unter dieſem Namen vielleicht 
eine vollſtändige Perſönlichkeit verbirgt?“ 

„O mein Gott!“ 8 
d „Gut — das bedeutet nicht viel. Die Welt, in der Herr 
a Sylva lebt, liebt keine Räthſel. Aber, iſt das Alles, was 
er zu erfahren wünſchte?“ 

„Nein“ 

„Was fragte er noch?“ 

„Er ſprach von einer Colliergeſchichte —“ 

„Von einem Schmuck, der in London verkauft und wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Erbe des GrafenRomero, des älteren Bru⸗ 
ers des Banquiers, geſtohlen worden.“ 

Silvio machte eine Bewegung. 

„Das iſt ernſter,“ ſagte er, die Stirn runzelnd 

„Nicht wahr?“ fragte Genovefa furchtſam. 

„Und Herr da Sylva kennt den Käufer dieſes Schmuckes?“ 

„Er kennt ihn.“ f 


Ich verſtehe 


Nachdem der franzöſiſche Conſul dies nach Paris gemeldet, hat 


„Auch den Verkäufer?“ 

„Bis jetzt hat man nur unbeſtimmte Anzeichen; aber man 
ſtellt Nachforſchungen an; in einigen Tagen hofft man alle 
Zweifel gelichtet zu ſehen.“ 

Silvio machte eine heftige Bewegung, doch antwortete er 
nicht, und Genovefa betrachtete ihn mit tiefſchmerzlichem Blick. 


Das hatte ſie nicht erwartet, daß er ihre Worte ſchweigend 
8 würde und tauſend Gedanken durchzuckten ihren 
eiſt, 

Indeſſen ſchritt Silvio heftig erregt im Zimmer auf und 
ab, den Blick ſtarr auf den Boden geheftet — er ſchien faſt 
Genovefa's Augen zu meiden. 

Etwas Außerordentliches mußte in ihm vorgehen. 

So verfloſſen einige Minuten, die dem jungen Mädchen 
wie Stunden vorkamen. 

Da hielt Silvio endlich vor ihr ſtill. Er blickte ſie an, 
las ihr Weh in ihrem Antlitz und alle Gefühle, die ſeine Bruſt 
bewegten brachen auf einmal unwiderſtehlich hervor, mit wilder 
Heftigkeit riß er Genovefa in ſeine Arme. 

„O, verflucht ſei der Tag meiner Geburt,“ rief er außer 
ſich, „da ich Ihnen ſolchen Schmerz bereiten muß! Genovefa 
hören Sie mich an — glauben Sie mir — lieben Sie mich, 
ich bin Ihrer würdig. Sie können meiner Ehre vertrauen, die 
noch niemals verletzt worden. In Kurzem hoffe ich, werden Sie 
meinen Namen ohne Erröthen Jedem nennen können!“ 

Unter Thränen lächelnd ſchaute das junge Mädchen zu 
ihm auf. 

„Sie wiſſen bereits,“ fuhr Silvio fort, „wie ich lebe, wel⸗ 
che Geheimniſſe meine Geburt umhüllen, wie tiefe Dunkelheit 
meinen Lebensweg umnachtet — aber der Augenblick iſt nahe 
der mir Gewißheit geben wird: dann werde ich ſtolz mein Haupt 
erheben, mein Rachewerk beginnen können. Bis dahin muß ich 
meinen Weg verfolgen ohne Rückſicht auf Drohungen und Ge⸗ 


fahren, und Ihren Muth, Genovefa, rufe ich an, Ihre Groß⸗ 


die franzöſiſche Regierung der italieniſchen erklärt, daß dieſer 
Akt eine neue Verletzung der durch den Conſularvertrag gewähr⸗ 
leiſteten eonſulariſchen Immunität bedeuten würde, und daß der 
italieniſchen Regierung die Verantwortung für die Folgen eines 
ſolchen Gewaltaktes überlaſſen werden müſſe. Eine Beſſerung 
der Situation iſt, einem Telegramm des „B. T.“ zufolge neuer⸗ 
dings eingetreten. Danach kündigte der italieniſche Botſchafter 
General Menabeca Flourens an, daß Ordre gegeben ſei, die 
Abnahme der Siegel, die für Freitag feſtgeſetzt war, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu verſchieben. 

In den Unterhandlungen über Erneuerung des Handels- 
vertrages zwiſchen Italien und Frankreich iſt, wie der 
„Pol. Corr.“ aus Paris geſchrieben wird, eine zehntägige Unter⸗ 
brechung auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung eingetreten, 
welche von ihren Unterhändlern in Betreff der bisher erzielten 
Ergebniſſe einen Bericht zu empfangen wünſcht, um dieſelben 
mit weiteren Inſtruktionen zu verſehen. 

In parlamentariſchen Kreiſen Frankreichs wird eine 
Miniſterkriſis als nahe bevorſtehend betrachtet. — Tirard 
will, wie es heißt, trotz der geſtrigen Ablehnung ſeitens 
der Budgetkommiſſion ſeinen Getränkeſteuer⸗Entwurf aufrecht er⸗ 
halten und aus deſſen Annahme eine Kabinetsfrage machen. 
Run Anſicht wird übrigens von mehreren Miniſtern nicht 
getheilt. 

In der Wohnung Wilſons hat geſtern eine Hausſuchung 
ſeitens des Richters Athalin und des Prokurators der Republik 
Bernard ſtattgefunden. Dieſelbe dauerte einen ganzen Nach⸗ 
mittag und förderte eine große Anzahl Aktenſtücke zu Tage. Die 
Akten wurden mit Beſchlag belegt. 

In Rußland begegnet die Veröffentlichung des Budgets 
für 1888 allgemeinem Intereſſe. Dieſelbe ſtellt für 1888 kein 
Defizit in Ausſicht, eine für Rußland ganz unglaublich klingende 
Kunde. Die ordentlichen Einnahmen ſind um 58,6 Millionen 
höher veranſchlagt als im vergangenen Jahre. Dieſes Mehr ſoll 
ſich vornehmlich aus den Mehrerträgniſſen der indirekten Steuern 
hauptſächlich aus der Getränkeſteuer, den Zöllen und den Ta⸗ 
baksgefällen bilden. 

Es verlautet, eine Londoner Firma habe ſoeben von der 
ruſſiſchen Regierung den Auftrag erhalten, eine größere 
Anzahl von Ballons für Kriegszwecke zu liefern. Jeder 
einzelne Ballon ſoll 6 Mann zu tragen im Stande ſein und 
wird mit allen Zugehörigkeiten 500 Lſtrl. koſten. Die Ballons 
werden aus einer Zubereitung von Asobeſt angefertigt und find 
durchaus feuerſicher, während ihre Füllung aus verdünter Luft 
beſtehen ſoll. 

Aus Maſſowah wird gemeldet, daß bei einer von dem 
kommandirenden General San Marzano vorgenommenen Re⸗ 
kognoszirung, die ſich bis Saati erſtreckte, von den Abeſſyniern 
nichts wahrgenommen wurde. 

Deutſches ais. 

5 erlin, 19. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte die geſtrigen Nachmittags⸗ 
und auch die Abendſtunden in ſeinem Arbeitszimmer zugebracht. 
Am Abend fand im Königlichen Palais eine kleinere Theegeſell⸗ 
ſchaft ſtatt. — Im Laufe des heutigen Vormittages ließ der 


herzigkeit, Ihre Liebe — machen Sie mir meine Aufgabe nicht 
ſchwer.“ 

„Fürchten Sie nichts,“ hauchte das junge Mädchen innig.,, 

Eine bittere Falte kräuſelte Silvios Lippen, dann küßte 
er den Ring, den Genovefa am Finger trug. 

Dieſer Reif iſt mir doppelt theuer,“ ſagte er, „da er von 
meiner Mutter ſtammt und Sie ihn tragen. Wegen des 
Schmuckes, von dem der Banquier da Sylva geſprochen, beun⸗ 
ruhigen Sie ſich nicht; er mag nur nach London gehen; ich 
bürge Ihnen dafür, die Auskunft, die er von dem Juwelier 
Moſes erhält, wird ihn nicht wenig in Beſtürzung verſetzen.“ 

„O, nun gehe ich beruhigt fort!“ j 

„Sie wollen mich verlaſſen?“ 

„Es muß fein. Bedenken Sie, wie unüberlegt — mein 
Gott, wenn man ahnte —“ 2 

„Theures Herz — ja, Sie haben Recht; wir müſſen unſere 
Liebe noch kurze Zeit in geheimnißvolles Dunkel hüllen. Aber 
ich wiederhole Ihnen, Genovefa, in Kurzem —“ 

Das junge Mädchen ließ ihn nicht vollenden. 

Man hatte geklopft, und zuſammenſchauernd und erbleichend 
rief ſie aus: 

„Man iſt mir gefolgt — man wird mich finden!“ 

„Nein,“ beruhigte ſie Silvio, „fürchten Sie nichts; mein 
Hotel hat noch einen Ausgang, auf dem Sie es ungeſehen ver⸗ 
laſſen können. Kommen Sie.“ 

Ohne eine Bemerkung folgte Genovefa ihrem Geliebten. 

Das arme Kind ſtrahlte vor Glück; zwar hatte ſie nie an 
Silvio gezweifelt, dennoch überkam fie ein wahrer Freudentaumel 
bei dem Gedanken, daß er keine Gefahr lief. 

Einen Augenblick ſpäter betrat Silvio wieder ſeinen Salon, 
in den Benedict in feiner Abweſenheit einen Beſuch geführt. 

Es war ein Mann, deſſen Geficht von einem dichten Voll⸗ 
bart umrahmt war; ſein Haupt bedeckte eine graue Perücke, 
auf der Naſe trug er eine goldene Brille. 

Silvio begrüßte ihn höflich. 


erlauchte Monarch ſich zunächſt die regelmäßigen Vorträge halten 
und empfing darauf Se. Durchl. den Prinzen Eduard von 
Anhalt, welcher ſich vor Antritt einer längeren Urlaubsreiſe bei 
Allerhöchſtdemſelben abmeldete. Mittags arbeitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer gemeinſchaftlich längere Zeit mit dem Kriegsminiſter 
General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorff und dem Chef 
des Militär⸗Kabinets General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutanten von Albedyll. Während der Nachmittagsſtunden er⸗ 
ledigte Se. Majeſtät der Kaiſer Regierungs⸗Angelegenheiten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm auch am heu⸗ 
tigen Nachmittage wieder eine Spazierfahrt. 

— Das Wetter iſt, wie der „Köln. Ztg.“ aus San Remo 
gemeldet wird, etwas wärmer, das Befinden des Kronprinzen 
günftig, die leichten katarrhaliſchen Erſcheinungen haben ſich ge⸗ 
beſſert, jo daß demnächſt wohl wieder eine Ausfahrt unter⸗ 
nommen werden wird. 

— Auf die Glückwunſch⸗Adreſſe, welche die evangeliſchen 
Geiſtlichen Berlins durch den General » Superintendenten D. 
Brückner an Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen gerichtet haben, iſt jetzt folgende Antwort eingetroffen: 
Sie haben mit der evangeliſchen Geiſtlichkeit Berlins in gemein⸗ 
ſamer Fürbitte meiner gedacht und mir wohlgemeinte freundliche 
Glückwünſche zum Jahreswechſel überſandt. Ich danke aufrichtig 
für dieſes Zeichen warmer Theilnahme und gebe zuverſichtlich 
der Hoffnung Raum, daß mit Gottes Hülfe meine Geſundheit 
ſich bei fortſchreitender Geneſung ſtärken und befeſtigen wird. 

San Remo, den 7. Januar 1888. 

gez. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 
An den Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath, 
Propſt und General-Superintendenten Herrn D. Brückner. 


f — Zu dem geplanten Beſuch der Königin Viktoria in San 
Remo iſt dem Londoner „Standard“ zu entnehmen, daß die 
Königin, falls ſie nicht noch Aenderungen an ihrem Reiſe⸗ 
programm vornimmt, ſich zuerſt nach Florenz begeben und nach 
einigen Tagen der Ruhe darauf den Kronprinzen und die Kron⸗ 
prinzeſſin in San Remo beſuchen werde. 

— Das Präſidium des Herrenhauſes wird morgen Vor⸗ 
mittag vom Kaiſer empfangen werden. 

— Die Hoffeſte des diesjährigen Karnevals werden nicht 
im Königlichen Schloſſe, ſondern im Königlichen Palais ſtatt⸗ 
finden. 

— Zum Kommendator der brandenburgiſchen Ordens⸗ 
genoſſenſchaft des Johanniterordens wurde an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg der Ordenskanzler und 
Landesdirektor der Provinz Brandenburg, v. Levetzow, ein⸗ 
ſtimmig gewählt. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſtehen u. A. Vorlagen, betreffend das Verbot des Umlaufs 
fremder Scheidemünzen, die Ergänzung des Entwurfs zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1888—89 und betreffend den im Haag am 
16. November v. J. unterzeichneten internationalen Vertrag zur 
Unterdrückung des Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern 
auf hoher See, endlich mündliche Berichte des Ausſchuſſes für 
Handel und Verkehr betreffend die weitere Ausprägung von 
Kronenſtücken und des Ausſchuſſes für Juſtizweſen und für 
Elſaß⸗Lothringen. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der Wehr⸗ 
gefegvorlage hat heute die erſte Leſung des Entwurfs beendet 
und denſelben ohne weſentliche Abänderungen angenommen. Zur 
Erledigung kamen, nachdem der Abſchnitt Landwehr ſchon ge⸗ 
ſtern erledigt worden, die Abſchnitte Erſatzreſerve, Seewehr und 
Marineerſatzreſerve und Landſturm. Zu den Beſtimmungen über 
den Landfturm wurden 2 Amendements angenommen. Nach 
dem einen, Richter-Huene, wird der Landſturm zweiten Auf⸗ 
gebots in der Regel in beſonderen Abtheilungen formirt, doch 
ſoll in Fällen außerordentlichen Bedarfes die Einſtellung auch in 
Truppentheile der Landwehr zweiten Aufgebots erfolgen können, 
wenn ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr einberufen ſind. Das 
zweite Amendament, vom Abg. Dr. Windthorſt, beſtimmt: Der 
Aufruf des Landſturms erfolgt durch Kaiſerliche Verordnung, 
bei unmittelbarer Kriegsgefahr im Bedarfsfall durch die komman⸗ 
direnden Generale, die Gouverneure und Kommandanten von 
Feſtungen. Vor Eintritt in die zweite Leſung wurden Mitthei⸗ 
lungen über die Höhe der Koſten für Ausrüſtung erwartet, 
welche der Kriegsminiſter zuſagte. 
„Mit wem habe ich die Ehre?“ fragte er, ſich verneigend. 

Ein fröhliches Lachen war die Antwort des Unbekannten. 

„Alſo die Täuſchung iſt vollkommen gelungen!“ rief er, 
ſich ſeiner Perücke, ſeines Bartes und ſeiner Brille entledigend. 
„Dieſe Probe iſt glücklich beſtanden; nun glaub' ich, daß die 
Vermummung gut iſt.“ 

„Herr Merillon!“ rief Silvio erſtaunt. 

„Er ſelbſt, mein Herr. Sie haben mein Billet erhalten?“ 

„Wie Sie ſehen, erwartete ich Sie.“ 

„Vortrefflich. Sie ſcheinen indeß die Zeit nicht verloren 
zu haben.“ 

„Was heißt das?“ ö 

„O nichts. Ich wollte Ihnen nur zeigen, daß wir die 
Augen offen haben.“ 

„Mein Herr!“ 

„An der Thür hielt ein Wagen und in demſelben befand 
ſich die kleine Cora; während Sie ſich mit Fräulein Genovefa 
d' Alcantara unterhielten, plauderte ich mit ihrem jungen, hüb⸗ 
ſchen Kammerkätzchen. Doch halten wir uns nicht mit dieſen 
Kleinigkeiten auf; ſprechen wir mit Ihrer Erlaubniß von ernſteren 
Angelegenheiten. 


Sechszehntes Kapitel. 
Die Gräfin Laurianne kehrt zurück. 

„Ich habe Ihnen Wichtiges mitzutheilen,“ fuhr Merillon 
nach kurzer Pauſe fort. „Wir haben jetzt vier Uhr und um 
ſieben Uhr fünfundvierzig Minuten geht ein Zug nach London, 
den ich benutzen will. Sie ſehen, viel Zeit haben wir nicht zu 
verlieren.“ 

„Meine Bereitwilligkeit, Sie zu empfangen, war um ſo 
größer“, antwortete Silvio, „als ich ſelbſt eine Unterhaltung 
mit Ihnen wünſchte, zvon der ich wichtige Entſchließungen ab⸗ 
hängig mache.“ 

„Vortrefflich. Erklären Sie ſich, dann werde ich Ihnen 
mittheilen, was mich hergeführt.“ 


— Dem Landtage iſt der Bericht über die Betriebsergeb⸗ 
niſſe der preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1886/87 zuge⸗ 
gangen. Die Geſammteinnahmen betrugen danach 677 586 074 
Mark d. i. 20 593 428 Mark oder 3,1 Prozent mehr als im 
Vorjahre. Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr wieſen 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 7 936 552 Mark oder 4,7 
Prozeut und die Einnahmen aus dem Güterverkehr ein Mehr 
von 19 715 399 Mark oder 4,3 Prozent auf, während die ſon⸗ 
ſtigen Einnahmen um 7 058 523 Mark gegen das Vorjahr 
zurückbleiben. Abgeſehen von der Steigerung der Verkehrs⸗ 
einnahmen infolge der Vergrößerung des Bahnnetzes um 385,12 
Kilometer neu eröffnete Strecken, iſt das günſtige Ergebniß der 
Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr im Weſent⸗ 
lichen auf eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage zurück⸗ 
zuführen, durch welche der Reiſeverkehr und die Güterbeförderung 
eine merkbare Anregung erfahren haben. Die Geſammtausgaben 
im Jahre 1886/87 betrugen 373 303 949 Mark oder 2 348 171 
Mark weniger als im Vorjahre. 

— Die Abgg. Graf Behr und Lohren von der Reichspartei 
bereiten einen Antrag auf Aufhebung des Identitätsnachweiſes vor. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat den Mitgliedern 
des Reichstags als Druckſache eine Sammlung von „Beſchwerde⸗ 
material“ in Betreff der Handhabung des Scozialiſtengeſetzes 
zugehen laſſen. Das Heft enthält den Fall Keßler, Chriſtenſen 
se 59 Die Darſtellungen ſind von den Betreffenden ſelbſt 
verfaßt. 

Krefeld, 19. Januar. Das Rheintrajekt Griethauſen⸗Welle 
der Strecke Cleve-Zevenaar iſt wegen Eisganges auf unbeſtimmte 
Zeit geſperrt. Die Reiſenden von und nach Holland müſſen die 
rechtsrheiniſche Bahn⸗Strecke Köln⸗Oberhauſen⸗Zevenaar oder die 
Strecke über Nymwegen benutzen. 

München, 19. Januar. Kammer der Abgeordneten. Bei 
der Berathung des Juſtizetath erklärte Miniſterialratü Kaſtner, 
die Regierung ſtehe in der Berufungsfrage auf ihrem bisherigen 
Standpunkte und ſei gegen die Wiedereinführung der Berufung 
in Strafſachen. Ebenſo halte die Regierung daran feſt, daß bei 
einer etwaigen Wiedereinführung der Berufung, letztere nicht den 
Strafkammern der Landgerichte, ſondern nur den Senaten der 
Oberlandesgerichte zu übertragen ſei. Der Juſtizminiſter Leon⸗ 
rod erklärte, dieſe Stellung der Regierung entſpräche den im 
Jahre 1886 auf Grund von Gutachten der Gerichte, Obergerichte 
und Staatsanwaltſchaften gefaßten Beſchlüſſen. Sollte die Fra⸗ 
ge neuerdings angeregt werden, ſo wäre auch die Einholung 
neuer Gutachten nothwendig. Im weiteren Verlaufe der Be⸗ 
rathung des Juſtizminiſters wurde der Betrag von 5000 Mark 
für Entſchädigung unſchuldig Inhaftirter nach dem Vorſchlag des 
Juſtizminiſters genehmigt. 


Ausland. 

Bern, 19. Januar. Der Bundesrath hat nunmehr be⸗ 
ſchloſſen, der Nordoſtbahn einen Kaufvertrag anzubieten, nach 
welchem er das geſammte bewegliche und unbewegliche Vermö⸗ 
gen der Bahn ohne jede Ausnahme übernimmt. Der Bundes⸗ 
rath offerirt dafür eidgenöſſiſche zu 3¼ Prozent verzinsliche, al 
pari berechnete und in ſpäteſtens 70 Jahren rückzahlbare Obli⸗ 
gationen, und zwar 600 Fres. für jede Prioritäts⸗Aktie und 500 
Fres. für jede Stamm⸗Aktie. Die Prioritäten⸗Inhaber erhalten 
außerdem die ihnen für die Jahre 1880—83 und 1886 gutge⸗ 
ſchriebenen Dividenden, ſowie für das Jahr 1887 weitere 30 
Fres. auf jede Prioritätsaktie baar. Der Vertrag muß von der 
Generalverſammlung der Aktionäre der Nordoſtbahn bis Ende 
Februar, von der Bundesverſammlung bis Ende Juni und event. 
in der Volksabſtimmung bis Ende Dezember 1888 genehmigt 
ſein, ſonſt wird er hinfällig. 

London, 19. Januar. Beresford überreichte heute ſeine 
Demiſſion als Lord der Admiralität. Derſelbe hatte ſich gegen 
den Antrag des Kabinets erklärt, daß der Kredit für das Nach⸗ 
richten⸗Departement der Admiralität um 1000 Ltr. ermäßigt 
werde. 


Aeber „die Bedeutung des Chriſtenthums für 
Familie, Staat und Geſellſchaft“ 

hielt am Dienſtag⸗ Abend im Berliner „Bürgerverein Alt⸗Köln“ ji 
Prediger Stöcker einen Vortrag, den wir nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ hier 
wiedergeben. Die Stadtmiſſion iſt in der letzten Zeit, ſo begann Redner 
vor den überaus zahlreichen Zuhörern, mehrfach Gegendſtand en ſchroffer 
und boshafter Angriffe geweſen. Von der „Poſt“ an bis hinab zu den 
unterſten Judenblättern ſind ihr Feinde erſtanden, die doch nichts anderes 
als ein Ausfluß chriſtlicher Liebesthätigkeit iſt und mit Parteiweſen in 


Silvio überlegte einen Augenblick; dann erhob er die Stirn 
und ſah ſein Gegenüber feſt an. 

„Bei unſerm erſten kürzlichen Zuſammentreffen,“ ſagte er, 
„ſprachen Sie einige Worte, an die ich Sie erinnern möchte.‘ 

„Bitte, erklären Sie ſich näher.“ 

„Als wir uns in jenem Parke in der Aſſasſtraße trennten, 
übergaben Sie mir Ihre Adreſſe mit den Worten: „Wenn 
Sie irgend eine Gefahr bedroht, wenn Sie Aufklärung über 
Andere oder ſich ſelbſt wünſchen, ſprechen Sie nur ein Wort 
und ich ſtehe zu Ihrer Verfügung! — habe ich Recht?“ 

„Vollkommen! Jetzt kenne ich Ihre Wünſche.“ 

„Ich habe mich noch nicht ganz erklärt —“ 

„Doch genügt das Geſagte. Im Uebrigen begegnen ſich 
unſere Wünſche, wie ich mit Vergnügen konſtatire, und Sie 
ſollen die verlangte Aufklärung erhalten. Jedoch eines nach dem 
andern. Sie haben ſoeben Fräulein Genovefa empfangen und 
wenn fie Ihnen nicht ihre Unterredung mit dem Banquier mit⸗ 
getheilt, wüßte ich nicht, was fie hergeführt haben ſollte.“ 

„Sie hat mir allerdings erzählt —“ 

„Gut; dann kennen Sie alſo den ganzen Sachverhalt. 
Herr da Sylva weiß jetzt, daß der geplanten Verbindung ſeines 
Mündels mit ſeinem Sohne ein ernſtes Hinderniß entgegenſteht 
und er iſt nicht der Mann, lange zu prüfen und zu überlegen; 
er bekämpft mit allen Mitteln, was ihm feindlich entgegentritt.“ 

„Sie glauben?“ 

„Sein Geiſt iſt nie um Hilfsquellen verlegen. Uebrigens 
hat ihm der alte Aaron ein ſicheres und ungefährlicheres Mittel 
in die Hand gegeben, als manches iſt, vor dem Herr da Sylva 
im Fall der Noth nicht zurückſchrecken würde. 

„Sie meinen das Collier?“ 

„Ja. Morgen weiß er, daß Sie es dem Juden Moſes 
verkauft haben. Am Nachmittag bezeichnet Sie die öffentliche 
Meinung als einen Abenteurer, etwas ſpäter vielleicht ſchon als 


einen kühnen Gauner.“ 
ortſetzung folgt.) 


nicht dem geringſten Zuſammenhang ſteht. Daß ungläubige, verderbte 
Leute das Chriſtenthum ſchmähen und dagegen anſtürmen das begreift 
man, Wenn aber Männer, die im übrigen auf monarchiſchem Stand⸗ 
punkt ſtehen, durch ihre Betheiligung an jenen Angriffen das monarchiſche 
Bewußtſein ſchädigen, ſo iſt das tief beklagenswerth. Für mich ſind die 
Artikel der „Poſt“ ſehr traurig, vielleicht das Allertraurigſte, was mir in 
der ganzen 1 ih zugeftoßen iſt. Verſtändlich iſt ja auf der einen 
Seite der ganze treit. will helfen, daß das Chriſtenthum wieder 
der Kern⸗ und Mittelpunkt des deuſchen Familienlebens, des Staates, 
der Geſellſchaft wird. Das aber kann ohne Kampf gegen die Gegner, 
egen das Judenthum und gegen das Antichriſtenthum, nicht geſchehen. 
Nicht aber will ich ein engherziges, zelotiſches, orthodoxes Chriſtenthum, 
ſondern ein lebendiges, das frei und offen die Fahne erhebt. Darum 
iſt der Angriff von jener Seite, die ſonſt auch betont, das Chriſtenthum 
müſſe lebendig werden, ſo unbegreiflich. Wer hätte wohl vor 30 Jahren 
es für möglich gehalten, vom chriſtlichen Staat, von chriſtlicher 
reform zu reden? Heute iſt dies gang und gäbe. Daß es aber ſo iſt, 
daran hat die Berliner Bewegung nicht den kleinſten Antheil. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Und dies führt mich auf mein heutiges Thema: „Das 
Chriſtenthum im menſchlichen Gemeinſchaftsleben.“ Das Familienleben, 
wie wir es kennen, iſt erſt durch das Chriſtenthum geworden. © 

Alten Teſtament war es entartet, nachdem es im Paradies in ſchönſter 
idealer Weiſe gebildet war: ein Mann, ein Weib. Das jüdiſche Volk 
aber hat das Familienleben zerſtört, die Vielweiberei und Eheſcheidung 
eingeführt. Der Mann konnte das Weib einfach hinauswerfen aus dem 
Haus. Zu Chriſti Zeit beſtanden unter den Juden zwei Schulen, bezuͤg⸗ 
lich der Eheſcheidung, eine ſtrengere und eine mildere. Erſtere verlangte, 
daß der Mann wenigſtens angebe, was ihm an der Frau mißfalle, da 
ae z. B. ſchon ein Fleck auf der Wange. Die mildere erließ dem 


gejagten Frau geben. Ja jetzt noch finden wir, daß unter Muhame⸗ 
danern lebende Juden der Vielweiberei huldigen. In jene Verhältniſſe 
trat Chriſtus: in der Bergpredigt bekannte er ſeine Stellung zur Ehe. 
Er reinigte das Familienleben, erneuerte und begründete es feſt. Und 
als dann die Germanen über die abendländiſche Welt hereinfluteten, da 
vermälte ſich chriſtliche Zucht mit deutſchem Geiſt, der die Ehe ſtets heilig 
ehalten hatte. Wenn wir aber leſen, was der Römer Tacitus von der 

euſchheit der alten Deutſchen geſchrieben, und denken daran, daß 
zur Zeit allein in Berlin über 50000 Frauen und Mädchen von der 
Sünde leben, daß jährlich 7800 1 75 geſchieden und gegen 2000 Ehe⸗ 
ſcheidungsklagen eingeleitet werden, ſo muß das wahrhaft erſchütternd 
wirken. Wir find abgefallen von dem christlichen Geſichtspunkte, daß die 
Liebe, mit der Chriſtus die Menſchen geliebt, zwiſchen Mann und Weib 
herrſchen ſoll. (Zuſtimmung.) Und jo traurig, wie in der Ehe, ſieht es 
mit der Kindererziehung aus. Das iſt ein gar dunkler Punkt für die 


Sozial⸗ 


e Ir ge auch dies. Nur einen Scheidebrief follte er der weg⸗ 
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Stadtmiſſion. Viele Eltern haben garnicht mehr die Kraft und Kunſt, 


die Kinder zu erziehen. Mit 13, 14 Jahren ſind ſie ihnen über den 
Kopf gewachſen. Wie troſtlos und verkehrt die Erziehung oft ift, beweiſt 
der Fall aus der Thomasgemeinde, wo ein 12jähriges Mädchen aus 
Angſt vor der Strafe ſich zum Fenſter hinausſtürzte. Es brachte eine 
ſchlechte Cenſur aus der Schule nach Haus. Die Mutter legte die Cenſur 
zugleich mit einem Stock auf den Tiſch und ſagte: Nun warte nur, bis 
der Vater nach Haus kommt! Nun ſaß das Kind ſtundenlung am Fenſter, 
von der Angſt vor der kommenden Strafe gepeinigt. 
den Vater über den Hof kommen ſah, da ſtürzte es ſich aus dem Fenſter. 

ſt das ein Wunder? Konnte die Mutter nicht gleich das Kind ſtrafen, 
tatt es ſtundenlang in der Angſt daſitzen zu laſſen? Und was iſt die 
Folge davon bei vielen andern Eltern geweſen? Es iſt ſoweit gekommen, 
daß einzelne ihren Kindern geſagt haben, wenn Du einen Tadel in der 


Schule erhältſt, eine ſchlechte Cenſur, komme nur ruhig nach Hauſe, Du 


bekommſt noch 10 Pf. dazu. Wer nicht, wie die Stadtmiſſion, Gelegen⸗ 
heit hat, einen Blick in die Unfähigkeit vieler Eltern die Kinder zu er⸗ 


gieben, zu thun, der kann fich keinen Begriff davon machen. Wenn das 


ind trotzig iſt, lügt, dann erhält es keine Strafe; ruh aber, wenn es 


etwas 7 vielleicht eine Taſſe, was auch dem ruhigſten, vorſichtig⸗ 
ſten Menſchen paſſiren kann. 

Schrift vergeſſen: „Reizt Eure Kinder nicht zum Par ſondern erzieht 
ſie in der Furcht und Vermahnung zum Herrn.“ Da erhalten die Kin⸗ 
der ſchon von frühen Jahren an ein mehr als überflüſſiges Taſchengeld, 
da werden ſie nicht in die Kirche, aber ins Theater mitgenommen. And 
dann wundern fich die Eltern, wenn die Kinder leichtſinnig werden, 
mißrathen. Mit der Behandlung des Geſindes ſteht es nicht 
beſſer. Der Dienſtbote erhält ſeinen Lohn, ſein Eſſen und Trinken und 


damit baſta. So mehren ſich die Klagen von beiden Seiten, vom Ge⸗ 


ſinde wie der Herrſchaft, weil beide nicht im rechten Geiſt arbeiten. Nur 
dann kann unſere Arbeit ſegensreich wirken, wenn Vater, Mutter, 
Kinder und Geſinde im Geiſt der Schrift leben und handeln; dann 
wird auch am beſten für das Vaterland, für die ſociale Frage ge⸗ 
ſorgt. Das Chriſtenthum ſoll mit dem Staate nichts zu thun ebe 
Der Staat hat ſeine Geſetze, ſeine Richter, ſeine Polizei, ſeine Kerker, 
das Chriſtenthum ſeine Gnade und 5 8 Beide dürfen nicht fälſch⸗ 
lich vermiſcht werden. Der Staat ſoll die Kirche nicht beherrſchen, ver⸗ 
gewaltigen, die Kirche mit jenem nicht verquickt werden. Es iſt ſehr 
ſchlimm, daß die religiöfen und politiſchen Verhältniſſe jo mit einander 
zuſammengeworfen werden. So ein richtiger Socialdemokrat will doch 
von Gott nichts wiſſen, ein richtiger Fortſchrittler hat die Kirche nicht 
lieb und was ſo ein waſchechter Liberaler iſt, der muß natürlich auch in 
religiöfen Dingen „frei“ ſein. Und wenn nun die Stadtmiſſion dagegen 
ankämpft, fo können die Herren ſich garnicht denken, daß dies ganz un⸗ 
n geſchieht. Weil nun 
es eine politiſche Agitation ſein. Und da denkt man ſich die Stadt⸗ 
miſſion als eine große Spinne, die im Dunkeln ihr Netz ſpinnt und da⸗ 
ran denkt, Se anzulocken, die jie mit Glaubensſachen vergiftet. Nun 
ſtürzen die Menſchen herbei, dieſe gefährliche Spinne todtzuſchlagen. Der 
Staat verdankt dem Chriſtenthum ſehr viel, beſonders die Lehre von der 


Obrigkeit und dem Gehorſam gegen dieſelbe. Die chriſtliche Staatsidee iſt 


etwas ungemein großes, die chriſtliche Staatsidee, auf die ſociale Geſetz⸗ 
gebung angewandt. Unſer Kanzler rief einmal Bamberger zu, als 
dieſer bei der ene der ſocialpolitiſchen Vorlage ſagte, das iſt ja 
der reine Socialismus: „Nein, das iſt chriſtliche Geſetzgebun “ 
Die chriſtliche Seele muß es ſein, die alles regiert, beſonders in der 5 o⸗ 
U e e. In einem Jahre, es war 1881, hatten wir Ausſicht, 
die Socialdemokratie zu gewinnen. Damals war ſie in Berlin von 
56 000 auf 30 000 Stimmen zurückgegangen. Das war die Zeit, eine 
wirkliche „ zu gründen, die königstreu, chriſtlich und national 
wäre. Dann kamen die Mittelparteien und miſchten ſich hinein. Seit⸗ 
dem iſt der rechte Zug aus der Berliner Bewegung heraus, und es wir 
ſehr ſchwer halten, wieder darauf zurückzukommen. Zur Zeit des Krachs, 
da 10 rbeiter brotlos waren, koſtete einmal die Ausſchmückung 
eines Hochzeitsſaales 10 000 Mark. Und eine Sängerin erhielt für 
jeden Abend, da ſie auftrat, 3000 Thaler. Da habe ich im Dom öffent⸗ 


lich darauf 15 en wie eine Perſon für einen Abend fo viel er 


halten, daß 10 Arbeiterfamilien ein ganzes Jahr leben könnten. „Sant 
melt nicht Schätze, die der Roſt und die Motten freſſen“, ſagt die 
Schrift. Heute, wie viele bauen 90 Tempel auf dem Ruin anderer auf. 
Wenn die ſoziale Welt unter dieſe drei chriſtlichen Grundſätze der ernſten 
Verantwortung, der we diener und der Nächſtenliebe 15 ſtellte, wenn 
jeder Arbeitgeber und Nehmer ſeinen Stand, ſeine Arbeit, ſein Ver⸗ 
mögen im Sinne Chriſti verwaltete, dann wäre die ſociale Page bald 
zu 1 Das iſt eben einer der ſchönſten Züge der Berliner Bewegung, 
der e Partei, daß Leute aus allen Lebenslagen, Arm 
und Reich, Niedrig und Hoch, Starke und Schwache in chriſtlicher 
Bruderliebe ſich dort zuſammenfinden und daß ein brüderlicher Geiſt 
durch alle hindurchgeht. Im rg des Volkes, da unter dem linken 
Weſtenknopf, werden die Geſchicke deſſelben, wird die ſociale Frage, die 

Tage des Familienlebens entſchieden. Wohl haben die Stürme der letzten 

ochen das aher Bund in Mißeredit gebracht, und den Feinden deſſelben iſt 
angeſichts jo hoher Bundesgenoſſen der Kamm geſchwollen. Hoffen wir, daß 
wir noch einmal A ommen, wie es 1870 a Mit Gott und 
unſerm Kaiſer: ein Geiſt, ein Volk, ein Heer. Das ift die Löſung der 
ſocialen fen 
der Verſammlung wurde ein Hoch auf Stöcker ausgebracht, auf das 
dieſer mit einem Hoch auf den Bürgerverein „Alt 
Wie überzeugend Redner gegeben De beweiſt am beſten der Um⸗ 
ſtand, daß mehrere in der Verſammlung anweſende Gegner deſſelben 
lebhaft in den Beifall am Schluß der Rede einſtimmten. 


Provinzial- Nachrichten. 
Il Kulmſee, 18. Januar. (Blutvergiftung. Jagd. dem benach⸗ 
barten . bade der u Na ee PAR HA gefchlachtet 
ei mit dem Meſſer an der Hand verletzt. Der Arm ſchwoll 


und ſich da 


Und als es dann 


Unſer Volk hat eben jenes Wort der 


Weil nun einmal Stöcker an der Spitze iſt, muß 


[Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.) Aus der Mitte 


öln“ antwortete. 
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infolgedeſſen alsbald an und wurde eine Blutvergiftung konſtatirt. Die 

ärztliche Behandlung vermochte nicht den Mann, der bereits im hohen 
lter ſtand, am Leben zu erhalten. — Bei der heute in Kunzendorf 

abgehaltenen Treibſagd wurden von einigen zwanzig Schützen 108 Hafen 
und 1 Fuchs geſchoſſen. Ein ſehr günſtiges Reſultat für die dortigen 

Terrainverhältniſſe. | 

Graudenz, 16. Januar. (Stiftung.) Die Bet Hersfeld u. Victorin, 
Inhaber einer Eiſengießerei und eines Emaillirwerkes, haben aus Ver⸗ 
anlaſſung des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens ihres Geſchäftes be⸗ 
ſchloſſen, dem Reſervefonds ihrer Fabrikkrankenkaſſe ein Kapital von 

Mk. zu überweiſen; ferner, da das zu erwartende Arbeiter⸗ 
prvaliden-Gejeg vorausſichtlich denjenigen Arbeitern nicht mehr zu Gute 
ommen wird, welche heute bereits in einem hohen Lebensalter ſich be⸗ 
finden, ſo bewilligen ſie an die durch hohes Alter nicht mehr in vollem 

Maße arbeitsfähigen Arbeiter ihrer Fabrik eine Invalidenpenſion von 

10 Mk. pro Monat unter folgenden Bedingungen: nämlich der Be⸗ 

treffende muß das 65 Lebensjahr überſchritten und mindeſtens eine 

15 jährige Arbeitszeit in ihrer Fabrik bei tadelloſer Führung hinter ſich 
aben. Die Penſion tritt nur dann in Kraft, wenn die Krankenkaſſe 

oder die Berufsgenoſſenſchaft zu Leiſtungen nicht mehr verpflichtet ſind; 

unbeſchadet der dann zu gewährenden Penſion bleibt es dem Invaliden 
unbenommen, an paſſenden Tagen nach ſeinen Kräften und Fähigkeiten 
durch Arbeit in qu. Fabrik noch etwas zu verdienen. 

chwetz, 17. Januar. (Konzert.) Das am Sonntag im Burggarten 
ſtattgefundene Konzert der Kapelle des Fuß-⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 aus 

orn, unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Jolly, war recht gut 
beſucht. Die Kapelle erfreut ſich bereits der Gunſt des hieſigen Publi⸗ 
kums und war auch das letzte Konzert⸗Programm ein recht glücklich zu⸗ 
ſammengeſtelltes, ſo daß ein Jeder mit voller Befriedigung den Saal 
verließ. Mit einem rauſchenden Marſche begann der erſte Theil des 

Programms. Daran ſchloß ſich die volksbeliebte und melodiöſe Ouver- 

ture zur Oper „Martha“. Eine Paraphraſe über „Wie ſchön biſt du“ 

und ein Walzer waren die übrigen Nummern. Aus dem zweiten Theile 
eben wir namentlich die „Phantaſie über Weber's letzter Gedanke“, ein 
ziſtonſolo, vorgetragen von Dan Krüger hervor; Hr. Krüger hat auch 
diesmal ſeinen alten Ruf rühmlichſt bewährt. Im dritten Theil fand 
die Serenade für Flöte und Horn, vortragen von den Herren Miethke 
und Pfaue wohlverdiente Anerkennung. Keiner Nummer hat es an 
reichem Beifall gefehlt, ſo daß ſich Hr. Jolly wiederholt zu Einlagen ver⸗ 
anlaßt ſah. Die Stephania⸗Gavotte, als Einlage, fand ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. Auch die Bewirthung des Herrn Manikowsli ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Das hieſ. Tietzſche Bier, das ſich ſeit längerer Zeit einer immer 
größeren Beliebtheit erfreut, war wohltemproirt und ſoll recht ſüffig ge⸗ 
ar fein, wie der Augenſchein bewies. Nach dem Konzert fand 

3 ſtatt. 

Marienburg, 18. Januar. (In der Entwickelung unſeres Innungs⸗ 
weſens) iſt abermals ein Fortſchritt zu konſtatiren. Bekanntlich wird in 
ford Fortbildungsſchulen nur die allgemeine Bildung der Lehrlinge ge⸗ 
fördert, während in den Innungs⸗Fachſchulen die Ausbildung daſelben 
M den einzelnen Handwerksgebieten angeſtrebt wird. Eine ſolche neue 

unungsſchule und zwar der Maler- und Lackirer⸗Innung zu Marien⸗ 
urg iſt geſtern eröffnet worden. 

Arbei arienburg, 18. Januar. (Erfroren.) Vorgeſtern wurde der 
rbeiter Hoffmann aus Schadwalde auf der Landstraße in der Nähe von 
lumſtein erfroren vorgefunden. N 

Dirſchau, 18. Januar. (Die Zuckerfabrik Dirſchau) beendete geſtern 
Abend um 11 Uhr die am 26. September v. Is. begonnene Campagne. 

ührend derſelben find in 208 ¼ zwölfſtündigen Arbeitsſchichten 507 070 
tr. Rüben verarbeitet worden, mithin pro Schicht 2432 Ctr. oder pro 
Be J (Polizeiliche Verordnung.) Mit 

anzig, 18. Januar. olizeiliche Verordnung. itte vorigen 

Nabres verfügte die hieſige Polizei⸗Direction in ſanitärem Intereſſe, daß 

ämmtliche Branntweinſchänken im Umfange der Stadt vor 8 Uhr 
orgens nicht geöffnet werden dürften. Gegen die Zuläſſigkeit einer 

olchen Verfügung legte eine große Anzahl 1 Inhaber von Brannt⸗ 
weinſchänken Berufung ein, zunächſt beim Bezirksausſchuß und ſchließlich 
deim Ober⸗Verwaltungsgericht. Die Berufung wurde indeß in ſämmt⸗ 
ichen Inſtanzen verworfen. In dem Erkenntniß des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts heißt es, „daß die . zum Erlaß dieſer Verfügung 
vollſtändig berechtigt iſt.“ Die Verfügung iſt jetzt rechtskräftig geworden 
und dürfte in Kürze zur Ausführung gelangen. 

Danzig, 19. Januar. (Radreifenbruch.) In dem geſtrigen Nach⸗ 
beittage uge der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn erlitt die Maſchine 
ei Koſchlau einen Radreifenbruch. Der Zug traf um ca. 2 Stunden 
verſpätet in Marienburg ein, erlitt aber keinen Unfall. 1 2 8 
N bing, 18. Januar. (Der Drauſenſee hat wiederum zwei Menſchen⸗ 
eben) zum Opfer gefordert. 
Sonntage der Knecht Holzke des Beſitzers Fiedler aus Althof in Be⸗ 
Neitung des Schneidergeſellen Kunkel aus Weeskenhof von dort eine 
eſuchsreiſe zu ſeinen Eltern nach Roſenort über den Drauſenſee auf 
Köhliſchuhen. Trotzdem ihm ſein Brodherr eingeſchärft hatte, noch vor 
5 end zur Fütterung des Viehes zurück zu ſein, traten die Beiden doch 
rt nach 8 hr Abends die rt an. Bei der vollſtändigen Dunkel⸗ 
eit verfehlten ſie jedoch die Bahn, geriethen in die offene . des 

erländiſchen Kanals und ertranken. Die Mützen der beiden Verun⸗ 

ten find auf dem Waſſer treibend gefunden worden; nur mit großer 
ühe konnten dann auch am andern Tage die Leichen dem naſſen Grabe 

11 werden. 

di ſterode, 18. Januar. (Ein Jubiläum.) Am 21. Juli 1788 brannte 
de ganze Stadt Oſterode vollſtändig nieder, und es wurde ſeitdem alle 

> te an dieſem Tage ein Dankgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
gehalten, dem die Spitzen der Behörden beiwohnten und der wohl erſt 
it dem Tode des Pfarrers Jeimke erloſch. In dieſem Jahre werden 

dert Jahre voll, und es iſt in Anregung gebracht worden, daß am 

Eri Juli ein kirchliches und ein weltliches Feſt gefeiert werden ſoll, zur 

der nierung an jene ſchreckliche Zeit, aber auch zum Danke gegen Gott, 

a die Stadt fo lange vor einem gleichen Unglück bewahrt hat. Um 
8 auch ein bleibendes Andenken an dies Jubiläum zu haben, wird die 

Welden gabe einer Monographie der hieſigen Stadt in Vorſchlag gebracht, 

die che die Geſchichte der Stadt ſeit der Entſtehung (1302) an bis auf 

heutige Zeit enthalten müßte. 

Ol Infterburg, 18. Januar. (Daß ein Liebesverhältniß) öfter die Ver⸗ 

dar lung zum freiwilligen Tode giebt, iſt wohl nichts Seltenes und 

in um auch nicht mehr neu. Meiſtens gehen dann aber beide Verliebte 

5 den Tod. Hier ift es heute vorgekommen, daß der Liebhaber allein 

* dem Leben ſchied und zwar, weil er ſeine Erkorene, mit der das 

walli pfte Siebesverhältnik nicht ohne Folgen blieb, nicht mitnehmen 

* te. Die Sachlage iſt folgende: Verurtheilt zur Zahlung von Ali⸗ 
enten, leiſtete der Fleiſchergeſelle K. einen Eid dahin, daß er kein Ver⸗ 

der en beſäße. Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß der abgeleiſtete Eid 

geh Wahrheit nicht entſprach. Um der darauf ſtehenden Strafe zu ent⸗ 
en, erſchoß ſich der Mann heute. 

ſche Tilſit, 18. Januar. (Brand.) Dieſe Nacht brannte hier die Korth- 

Sch Dampfmahlmühle. Obgleich unſere Feuerwehr mit der größten 

“ nelligkeit auf dem Platze war, gelang es ihr nicht, das Hauptgebäude 

drop ren, ihre 3 konnte ſich nur auf Erhaltung der hart be⸗ 
hten Nebenbaulichkeiten beſchränken. 

ſchäft illau, 17. 5 8 7 (In welch' einem hohen Maßſtabe unſer Ge⸗ 

mi Sverkehr im Zunehmen begriffen), dürfte die ungeheure Anzahl von 

anko etreide beladenen Wagen, welche unaufhörlich von Königsberg hier 

ol che nen, ergeben. So befanden ſich geſtern morgen ungefähr 400 

e auf den Schienenſträngen unſeres Hafens und Bahnhofs. Auch 
Hafen die gar ſtattliche Anzahl von 28 Dampfern, meiſten⸗ 
f bis 1800 Tons Ladefähigkeit auf. Nach Aus⸗ 
ert der hieſigen Geſchäftsleute iſt ein fol’ großer, alles überragender 
Ben ehr ſchon ſeit langen lg nicht dageweſen. Einen un efähren 

griff von dem bis heute ſchon ausgeführten Quantum Getreide kann 
machen, wenn man hört, daß in der gar kurzen Zeit vom 
un dezember 1887 bis zum 15. d. Mts., alſo in ca. 20 Tagen, hier 
kohle hr 70 Grote Dampfer, wovon außerdem faſt die Hälfte mit Stein⸗ 
ea > und Stückgütern beladen eingekommen find und davon bereits 
ſtehe Dampfer mit Getreide beladen nach See expedirt ſind. Hiergegen 
dert die Zahlen der letzten Jahre in verſchwindend kleinem Verhältniß, 


7 ö anze Winter 1883/84 hatte ca. 30 Schiffe, der Winter 1884/85 


chiffe, der Winter 1885/86 ca. 106 Schiffe und der Winter 


RAR 
! unde ca. 100 Schiffe aufzuweiſen, die in unſerm Hafen eingekommen 


mit Getreide befrachtet nach See expedirt ſind. 

welch empten, 16. Januar. (Reicher Kinderſegen.) Eine hieſige Frau, 

gen 5 fünf Jahre hintereinander jedes Jahr ihren Ehegatten mit Zwillin⸗ 

zum eſchenkt atte, verſetzte 7 55 vorige Woche abermals — alſo 
ſechſten Male innerhalb ſechs Jahren! — durch die Geburt von 


Bei dem prächtigen Eiſe unternahm am 


Zwillingen in eine „freudige“ Stimmung. Von den zwölf Kindern ſind 
acht am Leben. 5 


bab ie Lauenburg) nebſt Zubehör ſind bei der am 14. d. M. ſtattge⸗ 
abten gerichtlichen den von dem Kaufmann Garmatter 
in Berlin für das Meiſtgebot von 520 000 Mk. erſtanden. 


Thorn, 20. Januar 1888. 

— (Fahrpreis⸗ Ermäßigung.) Ebenſo wie zwei Kinder unter 
10 Jahren bei Schulfahrten und bei Reiſen in die Ferienkolonien auf 
ein Militärbillet befördert werden, iſt daſſelbe nach einer Mittheilung der 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg zugelaſſen bei Beförderung mittelloſer 
Kinder nach den für ſkrophulöſe Kinder der ärmeren Volksklaſſen einge⸗ 
richteten er ſowie bei Reiſen mittelloſer, kranker Kinder nach 
anderen Kurorten. 

— (Kindergottesdienft) Zu unſerer geſtrigen Mittheilung 
über dieſen Gegenſtand wird uns berichtigend mitgetheilt, daß das 
Schreiben des neuſtädt. evangel. Gemeinde⸗Kirchenraths, welches die Be⸗ 
nutzung der Kirche zum Kindergottesdienſt vom 1. April ab unterſagt, 
allerdings eine Motivirung für dieſen auffallenden Schritt enthält. Es 
wird naͤmlich darin behauptet, daß Verzögerungen von Amtshandlungen 
in beiden die Kirche benutzenden Civilgemeinden durch die Abhaltung des 
Kindergottesdienſtes herbeigeführt ſeien und daß die gehörige Lüftung 
derſelben dadurch erſchwert werde. Dieſe Gründe können aber nur als 
vorgeſchobene erſcheinen, da der Kindergottesdienſt immer pünktlich 
zur feſtgeſetzten Stunde um 3 Uhr geſchloſſen wurde und ſich nie einer 
der Herren Civilgeiſtlichen, denen doch zunächſt ein Urtheil darüber zuſteht, 
über eine Störung durch denſelben beſchwert hat, und da, was den 
zweiten Punkt anlangt, in den Sommermonaten die wenigen Fenſter der 
Kirche, die überhaupt zu öffnen ſind, immer auch während des Kinder⸗ 
gottesdienſtes geöffnet waren. 

— (Der landwirthſchaftliche Verein Gremboczyn) hält 
die nächſte Sitzung am Donnerſtag den 26. d. Mts., Nachmittags 5 ½ 
Uhr, im Felske'ſchen Gaſthauſe zu Gremboczyn ab. Die Tagesordnung 
enthält folgende Punkte: 1) Wahl eines neuen Vorſitzenden und eines 
Beiſitzers, 2) Vortrag des Herrn v. Kries über „Grünfuttergewächſe im 
Allgemeinen (Seradellabau)“, 3) er des Programms zur Provinzial⸗ 
Zuchtvieh⸗Ausſtellung in Danzig, 4) Vereinsangelegenheiten, Aufnahme 
neuer Mitglieder. f 

— (Handwerker ⸗ Verein.) In der geſtrigen Verſammlung, 
welche ziemlich zahlreich beſucht war, hielt Herr Bürgermeiſter Bender 
einen Vortrag über die Aufrichtung der Souveränität in Preußen. Der 
Herr Vortragende ſchilderte an der Hand geſchichtlicher Daten die Wieder⸗ 
herſtellung der Selbſtſtändigkeit Preußens durch die Hohenzollern, und 
wie die Herrſchaft des Ritterordens den Keim bildete für das jetzt ent⸗ 
ſtandene, einige Deutſche Reich; weiter betrachtete er die Zeit des letzten 
Hochmeiſters, Voges Albrecht und ging hiervon näher auf eine Schil⸗ 
derung des Lebens und der Thaten des Großen Kurfürſten ein. Das 
entrollte geſchichtliche Bild, in dem namentlich der Provinz Preußen 
ein hervorragender Platz eingeräumt wird, wurde von den Anweſenden 
mit dankendem Beifall aufgenommen. Die im Fragekaſten vorgefundene 
Frage, betrf. Gründung eines Hausbeſitzer-Vereins wurde vom Herrn 
Vorſgenden dahin beantwortet, daß es nicht Sache des Handwerker⸗ 
Vereins ſei, Sonder⸗Intereſſen zu fördern. — In der am 15. d. Mts. 
abgehaltenen außerordentlichen Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, das 
Stiftungsfeſt des Handwerker⸗Vereins am 18. Februar im Vereinslocale 
in üblicher Weiſe zu begehen. 

— (Elite⸗Concert.) Das altri Concert der drei vereinigten 
Kapellen hatte ein zahlreiches Publikum in dem geräumigen Saale des 
Victoriagartens verſammelt. Was den Total⸗Eindruck des ganzen drei⸗ 
theiligen meiſt elaſſiſche Muſſk bietenden Concerts anbetrifft, fo iſt das Ur⸗ 
theil des geſammten Auditoriums wohl darin übereinſtimmend, daß die ein⸗ 
zelnen Piecen des geſchickt ne ejtellten Programms mit verſtändniß⸗ 
inniger Auffaſſung und künſtlerhafter Vortragsweiſe zu Gehör gebracht 
wurden. Gute Inſtrumentirung, reine Stimmung und ein ſubtiles, 
decentes Spiel vereinigten ſich zu einem erfolgreichen glatten Ganzen. 
Die treffliche Durchführung von „Scene und Chor der Friedensboten“ 
aus Wagner's Rienzi bildete Vi. en die Einleitung zu dem genußs 
reichſten Theil des Abends. Die ſchwierigſte Parthie des Programms 
bildete die Ocean⸗Symphonie von Rubinſtein. Die etwas langen Sätze 
dieſes die fabelhafte Technik ſeines Schöpfers perrathenden Muſikſtückes 
könnten faſt ermüdend auf den Zuhörer wirken, wenn nicht durch die 
reiche Abwechſelung ihres Inhalts immer von Neuem das Intereſſe ange⸗ 
ſpannt würde; von gewaltigem Eindruck iſt der choralförmig ausgehende 
Schluß des Allegro, derſelbe war eine brillante Leiſtung ſpeciell der 
Poſauniſten. In dem letzten Theile, welcher uns außer der Ouverture 
zum „fliegenden Holländer“ 2 Streichquartette, Träumereien aus den 
„Kinderſcenen“ von Schumann und „Nachtgeſang“ von Voigt, brachte, 
wurden die letzteren ſo lebhaft applaudirt, daß der Herr Dirigent ſich 
zur Wiederholung des Voigt 'ſchen Nachtgeſanges genöthigt ſah. Die 
grande }polonaise Op. 53 von Chopin beſchloß den genußreichen Abend, 
mit dem die drei Kapellen einen außerordentlichen Erfolg ſich errungen 

aben. 

g — (Zur Verpachtung der Fiſcherei) in der Weichſel ſtand 
heute Vormittag im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale Termin an. Die 
abgegebenen Gebote wichen erheblich gegen die Pachthöhe des vorigen 
Jahres zurück. Die Urſache hierfür iſt darin zu finden, daß die Ergiebig⸗ 
keit des n de durch die Waſſerbauten, den Schiffs- und namentlich 
Holzverkehr auf der Weichſel erheblich zurückgegangen iſt. Die Nutzung 
wurde in drei Parzellen zu einem Geſammtbetrage von 425 Mk., darunter 
das niedrigſte Gebot von 35 Mk. gegen 150 Mk. im Vorjahre, verpachtet. 
Meiſtbietende waren Piechoczynski⸗Jacobsvorſtadt, J. Poznanski⸗Fiſcherei⸗ 
vorſtadt und V. Olkiewicz⸗Zlotterie. Das Reſultat des Pachttermins 
wird in der heutigen Sitzung dem Magiſtrats-Collegium zur Zuſchlag⸗ 
ertheilung vorgelegt. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2 Ml. pro 
Ctr., Weißkohl 10 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro Kopf, rothe Rüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Zwiebeln 25 Pf. pro 
3 Pfd., Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., 
Eier 70 Pf. pro Mandel, Haſen 2,25—2,75 Mk. pro Stück. — Fiſche 
pro Pfd.: Hechte 70 Pf., Barſche 40—70 Pf., Schleie 70 Pf., Quappen 
40—50 Pf., Neunaugen 50 Pf., Breſſen 30—40 Pf., Weißfiſche 20 Pf. 

— Giehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge 
trieben 370 Schweine, darunter 230 fette gandſchweine. Bezahlt wurden 
26—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. i 

— (Gefunden) wurde ein Meſſer in der Schillerſtraße, ein Zoll⸗ 
ſtock in der Breitenſtraße und ein lederner Riemen auf dem Bahnhof. 


§ Schönſee, 20. Januar. (Wohlthätigkeits⸗Concert.) Fe Beſten 
des hierſelbſt zu gründenden Krankenhauſes veranſtaltet der hieſige 
Männergeſangverein am Sonnabend den 28. d. Mts. unter Mitwirkung 
geihäbter Dilettanten ein Concert. Nach demfelben findet ein Tanz⸗ 
ränzchen ſtatt. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Biſchofs⸗ 
werder, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 360 Mk. pro Jahr, freie Wohnung, 
jährlich 3 Klafter Torf, 1 Klafter Holz und etwa 30 Mk. Exekutions⸗ 
und Bekanntmachungsgebühren. Königsberg (Preußen), Magiſtrat, 
mehrere Nachtwächter, 5. 432 Mk. Memel, Haupt⸗Zollamt, Bootsmann 
750 Mk. Gehalt, 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 60 Mk. Dienſt⸗ 
bekleidungszuſchuß. Biſchofswerder, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Thorn, Weichenſteller, während der Probezeit 67 Mk. 50 Pf. monatlich, 
nach erfolgter Anſtellung ein Jahresgehalt von 810 Mk. und Dienſt⸗ 
wohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Culm, 
Kadettenhaus, Nachwächter, 600 Mk. Gehalt und an Emolumenten 120 
Mk. Miethsentſchädigung oder freie e 11,2 ebm Weichholz und 
24 kg Petroleum, der penſionsfähige Werth der Emolumente wird auf 
186 Mk. berechnet. Dirſchau, Bahnpoſtamt 11, Poſtſchaffner im Bahn⸗ 
. ar 800 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 


jährlich. 


Kleine Mittheilungen. 


Oppeln, 13. Januar. (Apotheken.) Aus folgender, einem 
oberſchleſiſchen Blatte entnommener Aufſtellung von Apotheken⸗ 
verkäufen ergiebt ſich die fortgeſetzte Werthſteigerung der Apo⸗ 
theken auch in Oberſchleſien: 1886 wurden verkauft: für 385 000 


Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Mrk. die Einhorn⸗Apotheke in Ratibor, welche 1880 nur 295 000 
Mrk. galt; für 225 000 Mrk. die erſt 1876 neu konzeſſionirte 
Apotheke in Kattowitz; für 150 000 Mrk. die im Jahre 1882 
mit nur 117 000 Mrk. bezahlte Apotheke in Antonienhütte; 
für 53 000 Mrk. die Apotheke in Landsberg O. S., die 1868 
nur 36 000 Mrk. gebracht hatte; für 117000 Mrk. die im 
Jahre 1879 mit nur 66 000 Mrk. erworbene Apotheke in Lu⸗ 
blinig. 1887 wurden verkauft: für 160 000 Mrk. die im Jahre 
vorher mit 150 000 Mrk. bezahlte Apotheke in Antonienhütte; 
für 68 000 Mrk. die im Jahre vorher mit 53 000 Mrk. bezahlte 
Apotheke in Landsberg O. S., welche übrigens bei einem noch 
im Jahre 1887 erfolgten zweiten Beſitzwechſel nur 66 000 
Mrk. brachte; für 195 000 Mrk. die im Jahre 1876 für 
141 000 Mif. verkaufte Apotheke in Laurahütte; für 109 500 
Merk. die 1882 für den Preis von 97 000 Mrk. losgeſchlagene 
Apotheke in Peiskretſcham. In neueſter Zeit ſind ferner die 
Apotheken in Grottkau und in Zabrze mit großem Gewinn ver⸗ 
kauft worden. 


(Der norddeutſche Lloyddampfer „Sachſen“), welcher 
ſleß deim Antwerpen verlaſſen und die Fahrt nach China antreten ſollte, 
ſtieß beim Antwerpener Rheinquai mit dem engliſchen Dampfer „Penn⸗ 
land“ zuſammen. „Pennland“ wurde ſtark beſchädigt und die Geſellſchaft 
der „Red⸗Star⸗Line“, welcher der Dampfer gehört, verlangt 150 000 Fres. 
Schadenerſatz. Bald darauf bohrte der Dampfer „Sachſen“, als er den 
Antwerpener Hafen verließ, das Rheinſchiff „Alida“ vollſtändig in den 
Grund; die Mannſchaft wurde gerettet, die geſammte Ladung, 120 To. 
Zucker, ging jedoch verloren. Die Antwerpener Behörde nahm ein Pro⸗ 
tokoll über beide Unfälle auf. 


(Der Vorſtand des Deutſchen Radfahrer-Bundes) 
macht den Berliner Radfahrern folgende Mittheilung: „Wir 
entnehmen aus beſtunterrichteter Quelle, daß die Freigabe end- 
lich definitiv, allerdings vorläufig nur für Dreiräder, in Berlin 
noch vor Beginn der Saiſon zu erwarten iſt. Falls das Fahren 
mit Dreirädern keine Differenzen herbeiführt, ſo ſteht auch die 
Zulaſſung des Zweirades auf den Straßen Berlins in ſicherer 
Folge.“ Mit der Freigabe des Dreirades iſt eine allgemeinere 
Verwendung für Communications und Transportzwecke zu er⸗ 
warten. 

(Drillinge, welche zu gleicher Zeit und in dem⸗ 
ſelben Regiment ihrer Militärpflicht genügt da 
ben) zählt gegenwärtig der Verein ehemaliger Garde-Huſaren 
in Berlin zu ſeinen Mitgliedern. Es ſind dies die Gebrüder 
Paul, Karl und Wilhelm Schirdewahn, welche auch jetzt noch 
im bürgerlichen Leben treu zuſammenhalten und zu den regel⸗ 
mäßigſten Beſuchern der Vereinsſitzungen gehören. Der Fall 
dürfte wohl einzig daſtehen in den Annalen der Armee. 


r'die Redaktion verantwortlich: Pau ombrowski in orn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
20. Jan.] 19. Jan. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 176—50 | 176—85 
175—95 | 17590 


Warſchau 8 11 . 

Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 98—40 | 98-30 

Polniſche Pfandbriefe 5 % 545 54—30 54—20 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—30 49—40 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-90] 98-90 
fandbriefe 4% . . . 102—40 | 12—%0 


ee] ener 
eſterreichiſche Banknoten 


f ä 9 160651 160—70 
ee gelber: April⸗ Mai 116875 1168-50 
ai un: „ e 
loko in Newyork. 91— 91— 
Roggen: loko 119— 1119 — 
Januar⸗Februar 120— 120 — 
April⸗Mai 123—75 | 124 
Mai⸗ Juni: 125—75125—75 
Rüböl: AprilMai. . 47—60| 47—60 
Mai⸗Juni 3 47—80| 47—80 
Spiritus: loko verjteuert 99— 98—80 
„ NOW RR 32— 10 32—40 
N ee verſtenert 100— 1100 — 
ril⸗Mai 100 —20 | 100—20 
ai⸗Juni 100—90 100-80 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 19. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: Klares Wetter, 
leichter Froſt. Wind: Weſten. 

Roggen ſowohl inländiſcher wie in Tranſitwaare in ruhiger Stimmung 
bei unveränderten Preiſen. Bezahft wurde für inländiſchen 120pfd. bis 
125pfd. 101 M., für polniſchen zum Tranſit 121pfd. und 12pfd. 72 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 108 50 
M. bez., unterpoln. 76 M. Br., 7550 M. Gd., tranſit 75 M. Br., 74 50 
M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 110 M. Br., 109 50 M. Gd. Regu⸗ 
gene inländiſch 100 M., unterpolniſch 72 M., tranfit 70 Mark. 

erſte iſt 10 a inländiſche kleine 110pfd. 90 M., helle 109 10pfd 
92 M., große 105 6pfd. 95 M., 113pfd. 102 M., 113 4pfd. 103 M., 
ruſſiſche zum Tranſit 113 4pfd. 90 M., helle 110pfd. 94 M. per Tonne. 

afer inländiſcher 95 bis 98 M. per Tonne bezahlt. 

piritus loco contingentirter 48 M. Gd., nicht contingentirter 30¼ 
M. bezahlt. 


Königsberg, 19. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß höher. 9 7 30 000 Liter, gekündigt 
10 000 Liter. Loko ae 49,75 M., loko nicht kontingentirt 30,25 
M.) 37 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. 
Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. 
Br., 30,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar kontingentirt —.— M. 
Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar nicht kontingentirt — — 
M. Br., 30,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühe kontingentirt —,— 
M. Br., 50,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 
—,— M. Br., 32,50 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M 
Br., —,.— M. Gd., 99,00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. a. 
tung un Bewölk.] Bemerkun 
1 00. Stärke ? 
1.5 WO 8 


up | 767.0 (— 
hp | 7638 — 45 NW 9 
X. Januar | 7ha | 761.2 WI 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Epiph.) den 22. Januar 1888. 
Altſtädtiſche n irche: 
Vormittags 9½ Uhr: Paret arrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
er evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: 855 arrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr 1 Andrieſſen. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


h 
1 
* 
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Bekanntmachung. 

Der auf Grundſtücke in der Stadt und 
den Vorſtädten eingetragene Grundzins und 
Canon iſt diesjährig noch an unſere Käm⸗ 
merei-⸗Kaſſe zu zahlen, da die Uebernahme 
derſelben auf die Rentenbank erſt zum 1. 
April er. niet wird. 

Da die qu. Gefälle bereits fällig geworden, 
werden die Intereſſenten hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben baldigſt an unſere Käm⸗ 
merei-Kaſſe zu entrichten. 

Thorn den 18. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In dem ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt die 
Stelle eines Probenehmers mit einem 
en Gehalte von 720 Mark neu zu 
beſetzen. u 

Geeignete Bewerber können fich melden. 

Thorn, den 18. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 und 33 auf die 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Donnerſtag den 26. Jan. 1888 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. g 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge- 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn den 17. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal Januar März 1888 
15 en wir folgende Holzverkaufstermine im 
ruge zu Renczkau feſtgeſetzt: 


Donnerſtag den 26. Januar 
Vormittags 11 Uhr, 
| 


Donnerſtag den 23. Februar 
Vormittags 11 Uhr, 
Dieuſtag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 
Zum Ausgebot gelangen: . 

a) die Brennholzreſte aus dem vorjährigen 
Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 
Barbarken zu ermäßigtem Tarpreis, 

b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 5 
Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages 

aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 

wird ein beſonderer Termin anberaumt 
werden. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


x 
Bekanntmachung. 

Hg Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
aben wir einen Lizitationstermin auf 

reitag den 27. Januar k. I: 

Vormittags 11 Uhr e 
im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausge— 
boten. 

Die Bietungs-Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn den 12. Dezember 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aenderungen } 
un Gasleitungen 

dürfen nach $ 3 des Regulativs der Gas⸗ 
anſtalt über die Anfertigung von Privat⸗ 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Es iſt in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme von Unbefugten 
abgenommen und die Oeffnungen nur nach⸗ 
lüſig durch Korke und dergl. verſchloſſen 
worden ſind. In Folge deſſen erfolgen 
leicht Gasausſtrömungen, durch die ſchwere 
Unglücksfälle entſtehen können. Wir erſuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas⸗ 
anſtalt vornehmen zu laſſen, die, wenn 
Materialien dazu nicht erforderlich ſind, 
nichts dafür berechnet. Ebenſo erſuchen 
wir die betreffenden Handwerker, insbeſon⸗ 
dere Schloſſer und Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leutenſdie 
Beachtung deſſelben aufzugeben, da wir ſie 
ſonſt für allen Schaden verantwortlich 
machen werden. 

Thorn den 19. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


yesläde Seen,. und 
Shall‘ System 


sowie dessen rau.vale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 
Preis inel Zusendung unt Couv 1 Mk. 


O. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Chauſſee 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Band IX, Blatt 247 auf den 
Namen des Viehhändlers und Eigen⸗ 
thümers Carl Boreyskowski und 
deſſen Ehefrau Roſalie geb. Olbeter 
eingetragene, zu Thorn belegene 


Grundſtück 4 
am 16. Mürz 1888 


Vormittags 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 780 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 14. Januar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


AA 2 a 
+ 
Gutsverkauf. 
Das Aittergut Trzinno 

im Kreiſe Löbau Weſtpreußen belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 I-Mir. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, 
im Jahre 1874 landſchaftlich auf 340743 
Mk. geſchätzt, ſoll am 

Donuerſtag den 8. März d. J. 

um 11 Uhr Vormittags 

im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land⸗ 
ſchaft bereit. 

Marienwerder den 5. Januar 1888. 
Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial-Landſchafts-Direktion 
i. 


Freiherr von Rosenberg. 


Zum fofortigen Antritt 


ſu 


einen Hausdiener 


C. Münster, Neuſtadt 147. 


Der beste lösliche Cacao 


Blooker’s 
holländischer Cacao 


derselbe ist 
mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 
8 Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere nur Blooker’s 
holländischen Cnaeno, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt 


Hofl S M des Königs von Spanien, 


Eungroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 


Dur 5 


75 


in 1/0 1 


mit un 


Nerven- 
zur dauernden Heilung der 
Bleichsucht, 


Haupt-Depöt: M. Schulz, 
In den meiſten Apotheken. 
zu beziehen durch: 


— 


Mein 


Geſchäftslokal 


Breiteſtr. 440 
1 


; Treppe hoch. 
David Hirsch Kalischer. 


Als Priuntkoch 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend 


Spychalski, 


wohnhaft in Groß: Mocer, in der Nähe 


der Sichtau'ſchen Fabrik. 


J. & C. Hiooker. 


Amsterdam. 


e 


Eu de Cologne 
ist 


das Dom 


iv aber bei’ 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


FB echnungsformulare 


fertigt schnell und billigst die 

sche 

L. Dombrom sk 
Nur echtmit dieſer Schutzmarke. 


Profeszar Dr. Lieber’s 


Angstgefülıle, 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 
Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 


Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


BR0I000000800 
Moment - Photographie. 


N 


% und % Bogen 


d ohne Firma WE 


Buchdruckerel. 


MKkraft- Blixir 
hartnädigiten Nervenleiden, beſonders 
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 


Hannover, Escherstr. Depöts; 


Eine nene Sendung 


Apfelfinen und Citronen 
empfingen und empfehlen billigjt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Zur Anfertigung von 


DZumengarderoben 

empfiehlt ſich 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Gerechteſtraße 104. 
Tccht fürkiſches 


Pfluumenmuß 
bei A. G. Mielke & Sohn. 


Auttlergeſellen 


bei hohem Akkordlohn ſtellt ein 
C. A. Reinelt Sattlermeiſter. 


Fuhrleute 


zur Ziegelabfuhr finden ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in Rudack bei 
Toporski & Felsch. 


2 ſtarke Arbeitspferde ſucht zu kaufen 
A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Medicinal-Tokayer 


(chem untersucht von 
dem Gerichts-Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein: 
bergebesitzer Ern. 
Stein in Erdö-Benye 


bei Tokay, garantirt 72 
rein. als vorzügliches 2 
Stärkungsmittel bei 8 
allen Krankheiten B 
empfohlen Besonders a 

®© 


empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med.- Tokayer mit 
Tokayer Szamo- 
rodner (herb) 

Zu haben zu Engros- 
Preisen bei 
Hugo Clanss-Thorn, F. A. Mielke- 

Argenau, A. Marus-Znin. 
Eine herrſchaſtliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 ll v. 1. April zu verm. 


C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 
Preise p. Fl. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 0,70. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Victoria-Saal. 


Sonntag, 22. Januar 1888 


Zwei Goncerte 


auf der „Schwanen-Harfe* 


des Königl Bayerisch Hof: und Kammer 
Virtuosen aus München 


Dr. Remy 


unter Mitwirkung der ganzen Kapelle de 

+ Pomm Inftr Reg Nr 21 und der persönl. 

Leitung ihres Dirigenten, Herrn Musikdir. 
Müller. 


Anfang des I. Concerts 
4 Uhr, Ende 6% Uhr. 
Anfang des II. Concerts 
7%, Uhr, Ende 10 Uhr. 


Entree im Vorverkauf in def 
Cigarren - Handlungen der Herren 


M. Lorenz und F. Duszynskl, 


Breitestrasse 
50 Pf. 


An der Kasse 60 Pf. 
Passe-partouts der Militär- Kapelle haben 
keine Gültigkeit 
Mes” Der Saal Ist gut geheizt. 


Volks- 
Gurten. 


Neu! Neu! 
Sonnabend, 
21. Januar ct. 
8 Ahr 
Erſtes Süddeutſches 


Volks⸗Kappen⸗Hauben⸗ 


und 


Nasen- Fest. 


2000 Stück werden gratis vergeben. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Mocker. 


Wiener Cafe. 


Zr Sonntag 
den 22, Januar c. 


Grosser Volks- 


Masken-Ball 


verbunden mit vielen Beluſtigungen, 
Alles Uebrige die Anſchlagzettel. 
Das Comitée. 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 21. Januar cr. 
L J 2 u 
Wurſtpicknick. 
Vormittags von 9½ Uhr ab: 


sr Mellfleilch. Se 


Abends von 6 Uhr an: 


2 friſche Wurſt. 2 
A. Gelhorn. 
Morgen Sonnabend: 


Großes Murſteſſen 


bei Paul Hass. 
Heute 


Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 


e Julie wo 
Grütz., Blut- 


und Leberwürſtchen 
Benjamiu Rudolph: 
ein renovirtes Haus, Bromberger Bor 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen’ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
. Zeidler, Bartitraße. 


bei 


A ltltadt (Baderſtr.) Nr. 57 iſt die 
E m zweite oder event. die erſte Etage 
per 15. Febr. oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. L. Simonsohn. 


Schjillerſtraße 29 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Js. 
zu vermiethen. G. Scheda. 
Fin elegant möbl, Zimmer von ſofort 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
2 art.⸗JIim., zum Gomtoir ſich eignend. 
St. Annenſtr. 179 v. 1. April zu vm. 
Im. Zim. u. N. 1 Tr. n. 5, J. Dm. 5 


Täglicher Kalender. 
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